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30.000 P ersonen ertrunken.
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n °ch t c e i w Un® d "r griechischen 

c 10 T age geschlossen.

Im Dienste des Friedens
Amerikanische Flottenverminderung — Hoovers Abrüftungöplan — Der Vapft 

gegen die Nüftungöwut
W  a  f h i n  g t  o n , 4 . Oktober.

D ie  A ufhebung e in es F ü n fte ls  der ak­
tiven  K riegsm arin eflo tte  sow ie die R edu­
z ieru ng des M a rin ep erso n a ls  um  v ier- b is  
zehntausend Köpfe w ird  vom  M arine«  
m 'nister A  d a m  s  in  B etracht gezogen. 
W eiterh in  sollen eventuell m ehrere M a r i­
nestationen und M arin ew erften  b is  auf 
w eiteres geschlossen w erden.

D ie  E rw ä g u n g  derartiger M aßnah m en  
durch d as M arinedepartem ent ist auf e ine  
dringende F ord erun g  des P räsidenten  
H oover nach ein er Reduktion des M a r in e ­
budgets um  50  b is  60 M illio n en  D o llar  
im  R ah m en  des allgem einen S p a rp ro - i 
gram m es zurückzuführen.

D ie  Nachricht von  diesen P lä n en  hat in  
den Kreisen der B efü rw o rter  einer star- 
ken M a rin ep o litik  große A ufregun g her­
vorgerufen  und m an  ist entschlossen, trotz 
der M a h n u n gen  zur Sparsam keit die A n ­
nahm e e in es F lü tten baup rograM m rs in  
der H öhe von  750  M illio n en  D o lla r  im  
K ongreß durchzudrücken.

*
G e n f ,  4. Oktober.

Nach Ansicht hiesiger, meist sehr gm  
unterrichteter amerikanischer Kreise bildet 
die A brüsttm ossrage für die B ere in ig ten  
S ta a te n  und besonders für H oover das  
K ernproblem  der ganzen Entwicklung  

nicht n u r in  politischer, sondern gerade 
auch in wirtschaftlicher und finanzieller  
Hinsicht. H oover w olle weder e in en  neuen  
Sicherhritspakt noch ein  anderes Abkom­
m en dieser A rt verschlagen, seine Absicht 
gehe v ielm ehr dahin , den K ellogg-Pakt 
wirksam zu machen. Nachdem es in  der 
letzten E M erb u n d versam M lu n g  nicht ge­
lu n gen  ist diesen Pakt in  den B ölkerbund- 
pakt h in einzuarbeiten , w olle  H oover g a n z ! 
einseitig  erklären, daß die B e r e in ig te n 1 
S ta a te n  in  jedem  F a ll ,  w o e in  B ruch des 
K ellogg-Paktes behauptet w ird , sich m it 
den anderen Unterzeichnern in  V erb in ­
dung setzen w erden , bevor sie selbst über 
ihre H a ltu n g  in  dem Konflikt entscheiden.

'D iese  E rklärung soll durch eine w eitere  
E rklärung der W ash ingtoner R eg ieru n g  
ergän zt w erden , daß jeder S t a a t ,  der nach 
der Ansicht der W ash ingtoner R eg ieru n g  
und der anderen un beteilig ten  M ächte oder i 
nach Ansicht der W ash ingtoner R eg ieru n g  
alle in  e in en  Bruch des K ellogg-P ak tes be­
gangen  hat, nicht a ls  kriegführender, son­
dern, ähnlich w ie  beim  Völkerbund, m it 
dem ü b rigen s eine gewisse Z usam m en­
arbeit stattfinden soll, a ls  paktbrüchiger! 
S ta a t  angesehen w ird , der sich dann a u s  
der F a m ilie  der z iv ilis ierten  N a tio n en  
selbst ausgeschlossen hat. Durch dieses E n l-  ■ 
gegenkom m en an  ihre Sicherheitsbefürch­
tungen  soll die französische R eg ieru n g  zu 
w eitgehenden A brüstun asm aß nah m en be­
w ogen  w erden und zum  Nachgeben in  der 
R cva ra tio n ssra g e .

Z u deren R eg elu n g  im  V erein  m it der­
jen igen  des Schu ld en p rob lem s soll H oover  
die E in b eru fu n g  ein er großen F inanz«  
konserenz, e tw a  gleichzeitig m it der A b­
rüstungskonferenz- im  Frühjahr l»rs näch­
sten J a h r e s  p lan en .

R  o m, 4. Oktober.
Der Papst hat an alle Erzbischöfe und 

Bischöfe ein apostolisches Schreiben ge­
richtet, in dem es u. a. heißt, daß der 
Heilige Vater wegen der Weltwirtschafts­
krise sehr betrübt ist, unter der besonders 
eine Menge unschuldiger Kinder leide. 
Mit Rücksicht auf den bevorstehenden Win 
ter, der die schlechte Lage der Arbeitslosen 
noch verschärfen werde, fordert der Papst 
die Erzbischöfe und Bischöfe auf, einen 
Feldzug der Nächstenliebe und der Unter­
stützung zu organisieren und ihren Ein­

fluß dahin geltend zu machen, daß ihnen 
materielle und moralische Hilfe zuteil 
werde, um zu verhindern, daß die wirt­
schaftliche Not die Massen zur Verzweif­
lung treibe.

Der Papst fordert die Bischöfe ferner 
aus, mit allen Mitteln dahin zu wirken, 
daß die gefährliche Rivalität unter den 
Völkern aufhöre, die ungeheure Ausgaben 
für die Rüstungen verursacht, wodurch be­
deutende Summen der allgemeinen Wohl­
fahrt entzogen würden.

D as Urteil im Albaner-Prozeß
Gjelofhi zu sieben, Cami zu drei Jahren schweren Kerkers

verurteilt

S a m s ta g  nachm ittags w urde im  sensatio­
nellen P rozeß  gegen die A tten tä te r  aus K ö­
nig Z ogu  von A lban ien  das U rte il gefällt. 
D e r  P rozeß  stand durch m ehrere T age im 
M itte lpunk t des allgem einen In te resses  der 
Breiten Oeffentlichkeii, da  e s  sich um  p o liti­
sche H in te rg ründe  handelt.

Nach dem Resümee des Vorsitzenden zo­
gen sich die Geschworenen zu r B e ra tu n g  
zurück. Nach an d erth a lb  S tu n d e n  erschienen 
die Geschworenen w ieder im  S a a l.  I h r  O b­
m an n  verkündete den W ahrspruch, der la u ­
tet:

F ü r  G i e l  o s h i: H aup tfrage  auf M ord : 
12 S tim m en  J a .  F ü r  C a m i: H aup tfrage  
aus M ordversuch: 12 S tim m en  J a .  Zw eite 
H aup tfrage  auf en tfe rn te  M itschuld: 9 S tirn  
m en J a ,  d re i S tim m en  N ein. H aup tfrage  
auf V ergehen gegen die S icherheit des Le­
bens: 11 S tim m en  J a ,  1 S tim m e Nein. 
U ebertretung  des W affenpaten tes: 12 S tim ­
m en J a .

D r. P r e ß b u r g e r  b ittet fü r Cam i, 
der m it seinem rückhaltlosen G eständnis voll

R  i e d, 4. Oktober, 
fü r eine a u s  tiefster U eberzeugung began­
gene T a t  eingestanden ist, um  möglichste 
M ilde . D r. F  r  i s c h a u e r  führte für  
Gjeloshi bei der B itte  um  m ilde B eu rte ilu n g  
an , daß Gjeloshi ja  eigentlich den M a jo r  
T o po la j gar nicht erschießen wollte. D e r  
W ahrspruch w ird den beiden A ngeklagten in  
albanesischer Sprache übersetzt, d a  G jeloshi 
ang ib t, die V erlesung nicht verstanden  zu 
haben. D er Dolmetsch m uß ihn die einzelnen  
B ean tw o rtu n g en  ausführlich  e rk lären . B eide 
A ngeklagten n ahm en  den W ahrspruch ruhig  
und gefaßt hin. D er S ta a ts a n w a lt  bean­
tr a g t die F ä llu n g  e ines verschärften U rte ils  
wegen des Z usam m entreffens m eh rere r D e ­
likte.

U nter atem loser S p a n n u n g  des A ud ito ­
r iu m s  verkündet der Vorsitzende d an n  d a s  

U r  t e i l:
Ndok G j e l o f h i  w ird wegen M o rd es  

zu s i e b e n ,  Aziz C a m i  wegen des­
selben Deliktes zu d r  e i J  a  h r  c n schwe­
ren  Kerkers ve ru rte ilt.

England radifalifiert sich
D ie Arbeitslosen erobern die S traß e — D ie Verstaatlichungs­
parole der Labour-Partei —  D er W ettlaus um den W ähler

D ie S tra ß e n  der englischen S täd te  haben 
in den letzten T ag en  ih r Gesicht verändert. 
S ie  beginnen u n ru h ig  zu w erden. D em on­
strationszüge durchqueren sie, b ringen  die 
S traß en b ah n en  zum  S teh en , beherrschen 
F ah rd äm m e und B ürgersteige. S ie  kommen 
von A ußenbezirken her. I h r  Z iel ist das 
R a th au s . S ie  trag en  P laka te , deren A n­
fangsw orte  la u te n : „W ir w ollen nicht
m e h r . . „W ir v e r l a n g e n . . „N ieder 
m it . . ."  Noch h a t die S tim m u n g  der D e­
m onstran ten  ih re  englische „R uhe" und 
„G em ütlichkeit" nicht verlo ren , noch kann 
m au  im  ersten Augenblick an  ein S p ie l g lan  
Ben, dem es an  S po rtlichen  nicht fehlt. S ieh t 
m an aber n äh e r zu, dann  entdeckt m an im  
D em onstrationszuge fahle, dunkelgraue G e­
sichter m it m üden und  dabei fiebernden 
Augen. E s  sind M itg lieder des N. U. W. M . 
(N a tio n a l U nernpolhed W orkers M ovem ent), 
der N a tio n a len  ' A rbenslosen-B ew egung .

D a s  ist e ine der größten  und bestdiSzipU-

n ie r ten  M assenorganisation , die E ng land  je 
gehabt hat. I h r  gehören nicht n u r  eine 
große A nzah l der A rbeitslosen  an , sondern 
auch solche, die es jeden Augenblick w erden 
können, oder u n te r deren A ngehörigen  sich 
A rbeitslose befinden. Und welche englische 
F a m ilie  zäh lt heute nicht zum indest e inen  
A rbeitslosen. Noch bis vor kurzem w ar in  
den S ta d tz e n tre n  nicht viel von den N. U. 
W. M .-L euten  zu merken. Je tz t sind ihre Ko­
lo n n en  überall d o rt anzutreffen , wo e tw as  
lo s"  ist. A ls  neu erd in g s die d r itte  Lesung 
des Notspargesetzes im U n te rh au s im gange 
w ar, Hallen unübersehbare M enschenmengen 
d as P a rlam en tsg eb äu d e  um zingelt und fo r­
derten  E in la ß  fü r ihre D elegierten . Dieser 
F o rd e ru n g  m ußte stattgegeben w erden. A ller 
d ings kamen die D eleg ierten  bald  u n v e r­
richteter D inge zurück, w eil die U n te rh a u s ­
m itg lieder, die sie sprechen w ollten, so „durch 
A rbeit überlaste t" w aren , daß  sie n iem anden 
M p fa n g e v  k-mmten. D ie sm a l ließen sich noch
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b it  N. U. W . M .-V ertre te r d am it abfpeisen,- 
aber d as nächste M a l?  A llm ählich gew innen 
die G ew altparo len  a n  Z ah l. Vielleicht ist der 
T ag  nicht weit, w o-die N. l t .  W . M .-M assen 
zu T a te n  übergehen. W ie diese T a te n  aus* 
sehen w erden, kann m an  sich leicht a u s ­
m alen.

Zw eifelsohne ist die N ationa le  A rbeits- 
losenbewegung in  E ng land  kommunistisch 
angekränkelt. E s w äre aber falsch, sie a ls  
eine A gen tu r der kommunistischen I n t e r ­
n a tio n a le  anzusehen. Diese B ew egung ist 
von unten  erwachsen und  die K ommunisten 
hatten  nichts an d eres  zu tu n , a ls  etw as 
O rdn u n g  und System  in  den elem en taren  
P rozeß  zu bringen. Und es kann nicht ein* 
m al behauptet w erden, daß die K om m uni­
sten in der A rbeitslosenbew egung eine ent­
scheidende Rolle spielen. D ie M ehrzahl der 
N. II. W. M .-M itg lieder ist parteipolitisch 
überhaup t nicht festgelegt. E inigkeit herrscht 
unter ihnen n u r  darüber, daß ihre Geduld 
sich allmählich erschöpft und daß sie, w enn es 
nicht a n d e rs  geht, ih r Recht auf Leben m it 
G ew alt erkäm pfen müssen.

D ie englische Arbeiterschaft bildet die über 
w agende M ehrzah l der B evölkerung. S ie  ist 
letzten E ndes, abgesehen von allen Partei- 
mäßigen B indungen , in  zwei große Lager 
geteilt. A uf der einen  S e ite  stehen diejeni­
gen, die A rbe it haben, auf der anderen  S e ite  
die A rbeitslosen. D ie ersten verfügen noch 
über e in  K am pfm ittel, d as  den letzteren nicht 
m ehr zu r V erfügung  steht: sie können n äm ­
lich, w enn es scharf au f scharf zngeht, strei­
ken. A ber die A rbeitslosen? S ie  sehen n u r  
eine M öglichkeit: aus die S tra ß e  gehen. Und 
sie sind jetzt dabei, sich die S tra ß e n  zu er­
obern.

D ie L a b o u r-P a r te i sieht dieser Entwick­
lu n g  m it B esorgn is entgegen. Um die Flucht 
der A rbeitslosen a u s  ih ren  R eihen aufzu­
halten , rad ikalisiert sie sich selbst. Nach dem 
U eb ertritt M acdonalds, S n o w d en s und Tho 
m as ' in  d as  L ager der N aH onalreg ierung  
w a r  es um  die L abour-Party .schlecht bestellt, 
und  sie hatte a llen  G ru n d , sich vor N eu­
w ahlen  zu fürchten. S e it der P fu n d k ä ta - 
strophe aber blick! die L a b o u r-P a r ty  e tw as 
hoffnungsvoller in  die Zukunft. A llerd ings 
hat sie, um  sich behaupten, radikal-sozialisti­
sche P a ro le n  angenom m en. I h r  P ro g ra m m , 
d as eben v o r w enigen T agen  ausgestellt w a r 
de, v erlang t u. a. sofortige V erstaatlichung 
der B anken sowie der Eisen-, Kohle-, Elek- 
tr iz i tä ts -  und S tah lin d u s trie  und schließlich 
der E isenbahnen. E s  ist im m erh in  noch kein 
kommunistisches P ro g ra m m  noch keine F o r  
derung nach der „D ik ta tu r des P ro le ta r ia ts "

ab e r doch e in  B oden, auf dem  noch ra d i­
kalere P a ro le n  entstehen können. D abei 
b leib t es noch fraglich, ob die L a b o u r-P a r tv  
selbst m it diesem rad ikalen  P ro g rg m m  ihre 
W äh le r befriedigen w ird. D enn  die V er­
staatlichungsklausel h a t schon in der vergan ­
genen W ahlkam pagne eine Rolle gespielt, 
ohne daß  die W ähler später die Ueberzeu- 
gung gew innen konnten, daß es den L abour- 
F ü h re rn  d am it wirklich ernst w ar. E s mutz 
daher e rw arte t w erden, daß die L abour- 
P a r te i ,  um  das V ertrau en  der Wähller zu 
gew innen, sich noch w eiter nach links en t­
wickelt, ohne je die N. lt . W. M .-Leute nach 
zuholen. .D ie  R adikalisierung E n g lan d s 
schreite rap id  fo rt, und es ist noch nicht ab­
zusehen, wo und w an n  sie H a lt machen w ird.

Russisches Gesän
Heitere Atmosphäre —  T ie  Zellen tagsüber offen — Unbe­

waffnete Wächter
„Russische Gefängnisse besitzen eine R a d io -150 K inder, die, durch die R ev o lu tion  el-

an lage  in  jeder Zelle, und jeder G efangene 
bekommt jährlich zwei Wochen F e rie n  nach 
dem neuen  S trafsystem , von dem n u r die 
politischen V erbrecher ausgenom m en iv e r  
den." S o  schilderte M a jo r  C. E . L o v e- 
j o y von der Neroyorker C o lum bia-U niver­
sität die Eindrücke a u s  russischen G efäng­
nissen, die er a ls  Leiter e iner Reisegruppe 
des Amerikanischen In s t i tu ts  fü r B ild u n g s­
reisen gesam melt hat. „D ie G efängniszellen 
stehen von 5 b is 22 U hr offen, und jeder 
Hausgenosse kann ganz nach eigenem  B elie­
ben sich ungehindert innerha lb  der G renzen 
des G efängniskom plexes bewegen. D ie hier 
herrschende A tm osphäre ist eine h e i t e r e -  
D ie G efangenen scheinen m it ihrem  Los 
ganz zufrieden.

W as u n s  am  meisten in  E rstaunen  ver­
hetzte, ist d a s  System  der

Wiederaufrichtung der Sträflinge.
E s gibt ein S  ch u l  e in  dem G efängnis 

und ein jeder w ird in  einem  B eru f ausge­
bildet, so daß e r , w enn e r w ieder in  F re i­
heit kommt, nicht durch die N ot zu neuen 
S tr a f ta te n  verle ite t w ird.

D ie A  u s  b i l d u n  g, die ein G efan­
gener e rh ä lt, steht in einem  bestimmten V er­
h ä ltn is  uz dem von ihm  begangenen V er­
brechen. D er S trä f lin g , der wegen eines 
V erbrechens, das W agem ut oder In te llig en z  
e rfo rdert, h ier w eilt, w ird zu einer gehobe­
neren  S te llung  herangebildet a ls  e in  nie­
d riger Verbrecher, dessen T a t keine besondere 
T apferkeit oder E rfindungsgabe v e rrä t."

I n  dem von der amerikanischen Reiiege- 
iellschaft besichtigten G efängn is in  M oskau 
befanden sich 650 G efangene, d a ru n te r  etw a

kernlos gew orden, sich
zu Straßenräubern entwickelt hakten.

I n  diesem G efängn is findet m an  nicht m ehr 
a ls  20 W ächter, von denen  k e i n e r  b e ­
w a f f n e t  ist, und etw a 40 oder 50 
O rd n er, deren H auptbeschäftigung d a rin  be­
steht, au f S  p i o u  e von außerhalb  zu 
achten. D ie S trä f lin g e  a rb e iten  sieben S tu n ­
den täglich in  drei Schichten in e in e r S e i­
denfabrik in n erh a lb  des G efängnisses, w ofür 
sie die allgem ein üblichen Löhne beziehen. 
D a n n  haben sie sieben freie S tu n d en , die sie 
ganz nach ihrem  B elieben in n e rh a lb  der 
M a u e rn  des Komplexes verb ringen  können. 
D a  gibt es eine Schule, in  d e r auch die

Lehrer von den Gefangenen gestellt
w erden, einen Laden, eine schöne B  t* 
b l i o t h e k m it etw a 4000 B änden , die 
hauptsächlich der Belletristik angehören. D er 
B iblio thekar ist ein H äftling , der eine S t r a ­
fe von dreieinhalb  J a h r e n  wegen der U n­
terschlagung von S ta a tsg e ld e rn  abbüßt.

N u r wenige G efangene kehren nicht von 
ihrem

vierzehntägigen Urlaub
zurück, obzw ar es bisw eilen vorkom m t, daß 
sie sich noch eine d ritte  Woche e i g e n- 
m ä c h t i g  bew illigen."

E s  ist zu schön, um  w ahr zu sein. D er gu­
te H e rr  M a jo r  ist wohl einem  der berühm ­
ten P o t e m k i n i  c h e n  D ö r f e r  
aufgesessen, die im R u ß lan d  von einst gera­
de so wie im heutigen den leichtgläubigen 
F rem den  gezeigt w erden.

D ie B luttat eines Sechzehnjährigen

•  Trenchcoat ist noch im m er der prakti­
scheste lieb erg a n g s- und W interm antel. I n  
der richtigen A u sfüh ru ng  nur bei L. Ornik, 
Koroška 9 . 10331

G lü hfad en  dünner a ls  M enschenhaar.

F ü r  die ganz kleinen elektrischen G lü h ­
birnen , die m an für T aschenlaternen, zur  
B eleuchtung von  U hren  und neuerd ings auch 
der H a u sn u m m ern  v e r w e n d e t ,  braucht die  
Elektrotechnik die feinsten D rähte. E s  ist nun  
g e lu n g en , a u s  W olfram  einen  M etalldraht 
herzustellen, der fün fm al so dünn ist w ie das  
menschliche H aar. W olfram , das nach seinem  
spezifischen Gewicht e in es  der schwersten M e­
talle ist, lä ß t sich ganz fein a u sw a lze n  und 
dann A u s z ie h e n .  D ie  F abrik ation  dieses 
D ra h tes  geht in  der W eise vor sich, daß m an  
ihn  durch e in  m it einem  D ia m a n ten  ge­
bohrtes Loch zieht, d a s  m an m it dem bloßen  
A uge überhaupt nicht erkennen kann. N u r  
ln  mehrfacher V ergrößerung ist e s  zu sehen. 
E in  P fund  W olfram  ergibt ungefähr 175.000 
M eter dieses G lühfadens, ein B e w e is , wie  
fern der D rah t ausgearbeitet w orden ist.

E in  sechzehneinhalbjähriger Ju n g e  hat vor 
etw a fünf M o n aten  einen  M an n  von d re i­
undsechzig J a h r e n  in Newyork erm ordet. 
M it einem  E isenham m er meuchlings e r ­
schlagen. E in  Ju n g e , den alle, die ihn  kann­
ten , a ls  freundlich zuvorkom m end und auf­
geweckt bezeichnen. Dem sein L ehrherr, ein  
Autoschlosser in  Newyork, d as Z eugn is der 
vollsten Z ufriedenheit ausstelll. Und von 
dem fast sämtliche Z eugen, die nu n  vor dem 
Schw urgericht in  Newyork über ihn au szu ­
sagen hatten , behaupten, sie hätten  ihm rne- 
m als  eine solche G ew alt at zugetrau t.

Und doch: dieser J u n g e  w a r verschlagen 
und listig. W enn auch in  e in e r besonderen 
A rt. S ie  weift S ym ptone auf, die e in m al 
eben, verdichtet, denn doch d as B ild  des 
V erbrechers ergeben können. Diesen J im m y  
C o u l  s o n , der da a ls  M ö rd er vo r den 
R ichtern  stand, beherrschte die Lust am  F a ­
bul teren und am  R enom m ieren . O hne da­
m it e inen  bestim m ten Zweck zu verfo lg .n , 
w enn nicht gerade den, interessant und wich­
tig erscheinen zu wollen, Pflegte er Erdichte­
tes zu erzäh len , d a s  dennoch n iem a ls  so 
phantastisch klang, daß es naive G em üter 
nicht h ä tten  g lauben sollen. J im m y  fühlte 
sich überlegen. E tw as  w ar in  ihm , das thn

dete tausend P lä n e , in deren A usfü h ru n g  
e r  zu seinem Z iel gelangen wollte. A ben­
teuerliche, üble P lan e . D en n  d as G eh irn  
dieses K naben ist durchsetzt von P h a n  astik. 
Und es bedurfte ge roch nicht erst der B e­
fruchtung durch Lektüre von A benteuerge­
schichten und durch den Anblick von F ilm ­
szenen, dam it es die P lä n e  aushecke, d p  der 
B efriedigung des unstillbaren  V erlan g en s 
dienen sollten.

Dieser J u n g e  stahl ein  M v 'o rra d . Aber 
das w a r ein gebrauchtes. D as  wollte er sei­
nem  F reu n d  schenken (den er ü b rigens der 
M itschuld an  dem Verbrechen des M ordes 
bezichtigte). E r  selbst wünschte ein nagelneues 
R ad  zu e rg a tte rn . D a s  Geschäft eines alten
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M echanikers, d e r zumeist a lle in  in 
Laden zu w eilen pflegte, hatte  er alt^ ‘? 'n# 
gemacht. G egen A bend b e tra t e r  den ~a 
Feilschte um  den P re is  e in es  M o to r ra o ^  
nach dem e r schon tag s  vorher gefragt- L 
anlatzte —  vorbedacht —  den  Mechaniker, 
dem R ade eine R e p a ra tu r  v o rp n e h M  ' 
wobei der A lte sich bücken m ußte. Holte J ^  
schnell einen schweren E isenham m er 
und  zertrüm m erte  m it wuchtigen Schlag 
dem M a n n  die Schädeldecke. . - 

D em  R ad , dem M o to rra d  allein 3 ° ^  
die verlangen  Blicke des M ö rd e rs . Kein 
ziger Blick dem  verröchelnden O pfer ~ 
stetn griffen die H ände nach dem Rad 
schoben es wie kostbare D eute eilig autz 
Laden nach der S tra ß e . Jauchzend W  . 
sich J im m y  in  den S a tte l. M it  Wollm ^  
stete er die F reu d e  a n  dieser F a h r t 
F a h r t  auf dem funkelnagelneuen Rad- 
Gewissen e rtran k  in  der W o n n e .. - - 

lieber die H erkunft des R ades betragt' 
J im m y . E rzäh lte  den E lte rn  Märchen 
einem  U nbekannten, der ihm  das R a .
schenkt. Beschuldigte, a ls  schon d « d ach  ^  
ihn fiel, e inen  K am eraden und ge"" 
sich a ls  Entdecker der M o rd ta t und de- 
te rs . B is  die In d iz ie n  ihm  das Gesta" ^  
a u s  der Kehle preßten. D er Phanmsw 
L ügners setzten die Beweise Schranken- 

D er Gerichtspsychiater, d er das 
dieses jugendlichen M ö rd e rs  beobacht 
E rhebungen  über sein so kurzes Vor .
gepflogen hatte, e rk lä rte , daß  der 0  ‘-g
nicht geistesgestört sei. „ Ich  stehe jed M
setzte der Sachverständige h inzu. .vor 

zlll Tat
R ätsel: w arum  gerade dieser J u n g e  5 ^  
schritt, w ährend  so viele andere 
che, die in  ih re r P han tas ie  die 
von V erbrechen a u sa rb e iten , dies« am 
doch nicht zu r D urch füh rung  bringen- 

I s t  es wirklich e in  so un lö sb a res 
Erwachsene V erbrecher haben d e 1;,
nicht, um der V erw irklichung ih r2.r . p a »  
gen P lä n e  zu w iderstehen. Und d-epr 
Le, der typische G assenjunge, dem « 
F ü h ru n g  und E rz iehung  m angelte, w 
te r  dem unwiderstehlichen Z w ang, stst^g« 
leidenschaftlich ersehnte M o to rra d  al1.’ 
nen, so viel B esonnenheit und  %at
bringen , daß er die im Affekt «dach c, :r„ 
nicht a u s fü h r t?  D ie  in seinem e iw -'M ^ '^ tre  
bere its  zu r fixen V orstellung -elu)<
T a t?  D e  B ru ta l i tä t  ist ihm  gewsb 
reu ; au f sie weist schon der rüapw  - 
E go ism us hin , der ihn beseelt. , , ^  

E in  R ätse l dieser J u n g e ?  E in  R ätst ^  
se , T a t?  T ie  Psychiater w erden den ^  
um lernen  müssen, w enn sie d e r a r t #  
richtig beurteilen  wollen. D ie Pst1* ^  b|6 
und der anderen  jugendlichen Mör> \  ( eIti» 
jetzt so zahlreich V erbrechen begehen- 
ster Beleg e iner allgem einen v e r L
M o ra l.

Acht J a h r e  b a t m an dem J u n g e n  :C(t' 
gegeben, in  der Zelle über die Kowp 
heit s e in e r  Psyche n a c h z u d e n k e n .

W a s D r. Georgi erzählt

überragend  w erden, das ihm das V ertrau en  bie A rbeit bei der M eteorologischen V er- 
und die G unst a lle r  n u r  so Zuströmen ließ j H s a n s t a l t  der Deutschen S eew arte  geht. 
D a s  ihm  Respekt bei den anderen  e in t r u g ,1 D r. G eorgi hat in  einein In te rv ie w  eine 
obgleich er dem Aussehen nach e in  K nid, t u ^ e S ch ilderung  der schwierigsten und  ent-
kaum v ierzehn jäh rig  schien. J im m y  merkte, 
daß m an ihm glaubte. D aß  sogar sein S tie f­
va te r und seine M u tte r  keine Zw eifel an  ihn 
und seine F ab e ln  setzten. D a s  gab ihm S i ­
cherheit. Dieses Selbstbew uß.sein eines Lüg­
n e rs , der sich stärker w ähn t a ls  die, die ihm 
glauben, m ußte freilich noch fein A n laß  zu 
einem  V erbrechen sein.

E s ist möglich, daß J im m y  C oulson e in  
ungefährlicher L ügner, ein F a b u l ie r« ,  e in  
P h an ta s t geblieben w äre, w enn diesen J u n ­
gen nicht eine n u r  au s  der W unschsphäre 
von K indern  h e ra u s  zu verstehende L eiden­
schaft e rfaß t und zum  Bösen getrieben h ä t­
te. J im m y  sah a l s  d a s  Z ie l seines W ün- 
schens den Besitz e ines fü r arm e L ehrjungen 
natü rlich  unerschwinglichen M o to rrad es  an . 
M o to rrad fah ren  ist für diese Ju n g e n  das 
R ouge et n o ir  der H asadeure, das B ridge 
der W ohlhabenden. D ie  E rfü llu n g  dieses

behrungsreichsten Z eiten  gegeben, die er auf 
der E xpedition durchgemacht hat.

D a s  große P ro b lem  der Forschungsreise 
w a r, ob es gelingen w ird , die ganzen Latten, 
Gepäck, In s tru m e n te  und P ro v ia n t schon m t 
ersten S o m m er auf den Gletscher, etw a lOOO 
M eter hoch, zubringen . D a m ußte jede n u r  
irgend verfügbare H and zugreifen, die w is­
senschaftlichen. T e ilnehm er du rften  da h in ­
te r  den T rä g e rn  nicht zurückstehen. S o  kam 
es, daß D r. G eorg i vom  1. August b is M i t­
te S ep tem ber v. I .  ganz allein  au f der S t a ­
tion  E is -M itte  hauste. E r  ha tte  Professor

den V ogels. S e ltsam  klingt eS,
E in  p a a r  T age hak D r. G  e o r  g l n ach ! m a l, der F lügelschlag eines 

seiner Rückkehr von der W  e g e n  e r-  
E xpedition  jetzt in  seinem H eim  in G roß- 
B orstell Z eit, sich von den A nstrengungen 
der Reise zu erholen , bevor er w ieder an

vo

b e r ic h te t ,  d a ß  e r  in  d ie ser  ^  ßst’ 
le i :  a u c h  n ic h t e in e  e in i z g e  M in "  
f ü h l  s c h le ic h e n d e r  u n d  d r ü c k e n d «  -  $ 3 9
le  g e h a b t  h a b e . I m  G e g e n t e i l -  P r" '
w a r  voll a u s g e f ü l l t :  m i t  d e m  fst ' 
sum d e r  w is s e n s c h a f t lic h e n  ® ' °  w'„
d e m  A b le s e n  d e r  T h e r m o m e t e r  
s e n d e r le i  , . h a u s f r a u l i c h e n  B e im " ..J ig t t ,  1 
D a  m u ß t e  Z e u g  g eflick t u n d  n r ö " "_ö . qtu
m ußte gekocht und  die Eishöhle 1

rcstgehalten  w erden. m r
M itte  S ep tem b er k a m  d a N " , ' K e g e "  

und am  30. Oktober t r a f  sP m pj  reli «j 
m it D r Löwe, dem d ie  Z e h e n  
ren , und dem G r ö n l ä n d e r  stf ,  r itte ii,
M it fünfzehn vollhepackteil ^  '
In s tru m e n te n , P ro v ia n t  " " d  *  '  '■
re n  sie von der Küste a " fg f: ' 
starker Schneefall stellte ihnen -
...................................  ” ,th . " J i lH indernisse in  den Weg

W eg en «  dieses A ngebot gemacht, d am it alle j der Reise b is zu r S ta t io n  • >>
anderen  K am eraden  bei dem T ra n s p o r t  der J m ehr S ch litten  zurückgelasie" enpltch
Lasten zu r V erfügung  stehen konnten. -d re i leeren  S ch litten  k a m e n P r o s t  .„

A nderthalb  M o n a te  in  völliger E in sam - D r. G eorgi an . S o  tief entta> - ^ (1J. je1 ^
feit, bei durchschnittlich 40 G rad  K älte  , 
d as  w a r gewiß ein W ag n is , das a b «  zu­
gleich fü r den m utigen  W issenschaftler sport­
lichen E hrgeiz hatte . K ein an d eres Geräusch,

Wunsches w a r sein T rau m . Und er schm ie-! a ls  das des W indes oder, ganz selten ein- letzte große F reu d e  seines

nickstW e g e n «  d a rü b e r auch ^
K am eraden  von  der n' i<?
viel P ro v ia n t m itb rin g en  r ’ vo ^
seiner Absicht lag . so erlebte w
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tomaipr^m näm Iid> erk lärte , daß e r trotz 
lnit P ro v ia n t-  und P e tro le u m v o rrä te  
der a ! tteit ^  G e r a d e n  den W in te r  über auf 
ftichf a*t0Tl ^ i b e n  wolle, um  so eine sehr 
burcfJ!; Aufgabe der ganzen E xpedition  
- ^ren zu können. A m  1. N ovem ber

„M arworer Zeitung" Nummer ?f>A

reifte
P rofessor W egener m it R asm ussen 

Daz -B ~  in  den T od.
toieber ab

^rben auf der S ta t io n  den W in te r 
Atze ’a r . d " r t und  en tbehrungsreich . D r.

faft die ganze Z e it in  seinem

Dr. man
liegen —  au f K rankenbehandlung  

«r, p  eingerichtet. D r. G eorg i und
Dienb erfüllten den wissenschaftlichen 
zti et;’. ,, 'sen schriftliche A rb e iten  nicht leicht 
^cleumten lDaten' da m an  nicht m ehr P e - 
Btimh! äUr V erfügung  hatte , a ls  fü r eine 

an? P a g . . . 
b$t ©!, ? 'd te die ganze Z eit über n u r  a u s  
te . P jrvenbofe. Kein T ie r , d as  m an  h a t-
ha c. ' Rvtl fnnnpn rrm-ra. rrfmtiftiTicm hrrrt rmm'a-'in ?dunen , ganz abgesehen davon, 
getnü^/1 G ew ehren auch g a r  nicht au s-
!ciii,f0jt D a s  E rleb n is , in  dieser E in ­
stich bjnrCtnma  ̂ einen V ogel zu sehen, w ar 
Sebehw su stark, a ls  daß m an  au f dieses 

An, 7 geschossen hätte, 
tiiercx ' ^ a i  d. I .  kam en endlich die Ka- 
Ier.-§*,.,t)Drt der Küste, m it einem  P ro p e l-  
Jeffor U 0ten- I h r e  erste F ra g e : „ I s t  P r o ­
btet hO 1 gener bei euch?" D a  w uß ten  dietinn sT > • luun‘

°b des 5„ N a t io n  E is -M itte , daß er den
»üitztz ^  eti!Sen N ordens gefunden haben

chen. >..aren trübe  S tu n d e n , T ag e  und Ä o - 
e ’rtttt folgten. W ieder blieb D r.5e0t(t: -

leit,er ( t - ^ e i n e i n h a l b  M o n a te , a lle in  in  
'■°9en n,'? ® r ' und  D r. S o rg e
ti)e na* v-xBen anderen  K am eraden  au f S u -  

Sfüft ^ r °feflDr W egener und zurück nach

ieinäl m 24. J u l i  d. I .  fü h rte  D r. G eo r­
derten l etnstenleBen. D ie E n tb eh ru n g en  

% r , |tcf) bon T a g  zu T ag . H ands HuHe> CM. toXn ........< - a-. •• rf _ w

sie
H . „ _ _ _ _ _ _ _ _

i ebe w ärm ende H ülle, g ing all 
Cc Un6p;Vre^ en" N rir m it der E nerg ie  undd.

lkrz!t§ fü w lrr& arfeit des echten Wissenschaft
äet, v "v er seine A ufgabe trotz a lle r S tra=  

i 11 ®tab o- 000 M ete r H öhe, bei zeitweise 
et (fint e. zu Ende. W enn  er jetzt au s 

^ ü t f q e f p c ^ *  G rö n la n d s  in  die H eim at 
tctl, bpt  <$,rt ist, d a rf er m it S to lz  behaup-
et|viere ü'° r !chung einen singu lären  M enst 

stebex f  1;<lben- 
tll' ® en tv§ E rg eb n is  der E xpedition  sagt 

tzit  "W ir haben nicht alles erreicht, 
sottet t,„+n§ vorgenom m en h a tten , das 

die L “ " ?  aD3u häu fig  einen S trich  
M ^  tz! ^chuung  gemacht. A ber so viel 
be% e t doch behaupten, w enn  Professor 
, tzyzstvch leben w ürde, w ürde er m it 

eben l^ w e rh tn  erreicht w orden  ist, sehr

Radio
J r^ (m f? Dtttöfl' de« 5. Oktober.
Öhl und 13: R eproduzierte
&  a6tirh 030: S a lo n -Q u in te ti. — 20:
■ ‘ 2 t :  P o p u lä re s  K onzert. —on —  y - e “ *“ 1-“  o iu iijcn . —
Ä c w  Vokalkonzert. _  21: Abend 

ustĵ  — Wien, 19.45: W iener

$>Da« M uhlacker, 19.45: Unter«
be! tttH t a n !  -  20.30: O pernabend. -  

sötuii? stf- — Toulouse, 20.30: Mo» 
lo n .^ w to e rZ .." :.0 '45 ' W iener Orchester. -  
21 
% 
l i

En« löltttaerm, - 7  «öteny: u ra je g e r . — 
i, -  23.30: P o p u lä re s
pf* " ^ r e s t ,  21: H arfensolo. -

und r ^  Q u arte tte . _  Rom, 21: 
Jen °n zert M usik. _  P ra g ,  20.20: 

n -  ̂ ^  21: Radio-O rchesterkon-
ermezzo.; 2° i o w ttb; is t2 0 : M u silir t .......

$ 0  5 Pübap-j, Uabend, danach bunte Musik. 
: W L i 9:?0: Zigeunerkapelle. -  

~~ 38ßi-i* e r’ ~  D anach Z igeuner-
-  20 , ß  i«u , 20: Musikalische P la u -

-  22.45 fi;r UCcini§ ,O p.er „D ie B ohe- 
^ 4: d ic h te  und T anzm u-

^  A b o n n e n t e n !
Mitfip^'wÄlehiihr n '^rp P  P  A bonnenten 
^ ' i e !  'ein ioDtp' - rtDeu ste noch nicht be- 
S e  ,7 utn in der o“ '!* aI§ Äst ick anzu- 

W  o ^ e r 6 te chün u fte r ,u n 9 d e s  B l a t t s
^ ftzeT? f'Ie9enlieitnq P™ t(>teu zu lassen. Bei 

daß app i r  "ü r  mich darauf 
f OoÄ 'Ht füT k." ^o  um 'gen welche Hr 

^vap^ nicht en tr  !!, to b e n  ätzten M ona- 
mptbpn !! . haben, das B la ttD i, w "ß

p o r t  v o m  s o n n t a g
« ■ ■ ■ ■ ■ I M

„Maribor" vor dem Endsieg
D ie Weißschwarzen an der Spitze der Tabelle —  D ie „Ath­
letiker" 4 : 1  geschlagen —  „Ilir ija"  besiegt „Primorje" mit 

1:0  —  Doppelveranstaltung in der zweiten Klasse

d „SÖiorißorpt öp»itu«s

D ie erste H älfte der neuen Fußballm eister 
schaft steht vor ihrem  u n m itte lb a ren  A b­
schluß. „M  a  r  i b o r "  konnte sich auch 
heuer erfolgreich durchsetzen und liegt m o­
m en tan  nach ere ign isvo llen  W ettkäm pfen 
klar in  F ü h ru n g . D ie M annschaft stand ge­
stern in  Celje den d o rtigen  „ A t h l e t i ­
k e r n "  gegenüber und tru g  nach abwechs­
lungsreichem  S p ie l einen klaren S ieg  d a ­
von. I n  der ersten H albzeit w a r die lieber- 
legenheit der W eihschwarzen von E rfo lg  be­
gleitet, w ährend im  w eiteren  S p ie lv e rlau f 
eine gehörige Dosis Pech ihnen e inen  S trich  
durch die Rechnung zog. D a s  R esu lta t von 
4:1 (3:0) spricht ab e r noch im m erh in  fü r die 
bessere D u a li tä t  d e r M annschaft. D ie „A th ­
letiker" stellten sich insbesondere in  der zwei­
ten  S p ie lhä lfte  tap fer zu r W ehr und mach­
ten  zahlreiche A ktionen ih re r G egner u n ­
schädlich. Hie und da w urde  a lle rd ings eine 
allzu harte  N ote angeschlagen, doch vereitelte 
der S p ie lle ite r D erža j durch seine energ i­
schen M aßnahm en  bald jeden Versuch einer 
R egelw idrigkeit.

W eitaus wichtiger w ar d as Z usam m en­
treffen  von „ P r i m o r j e "  und „ I  l i- 
r  i j a "  in  L jub ljana . W ie allgem ein e r ­
w arte t, behielt „ I l i r i j a " ,  w enn auch sehr 
knapp, m it 1:1 (1:0) die O berhand. „ I l i r i j a "  
stellte auch die einheitlichere M annschaft in s  
F e ld  und w ar auch im H interspiel sehr gut. 
„ P rim o rje "  hatte  zw ar am b ition ie rte  K äm p 
fer, doch ließ das Z usam m enw irken der e in ­
zelnen S p ie le r  viel zu wünschen übrig . I n  
Schiedsrichter JokZie au s  B eograd  hatte  der 
W ettkampf einen vorzüglichen S p ie lle ite r .

M  a  r  i b o r ,  4. Oktober.
D ie M ehrzah l der m itw irkenden V ereine 

ha t n u n  sämtliche wichtigere S p ie le  u n te r 
Dach und Fach gebracht. „ M a rib o r"  brachte 
b isher 7 Punkte  in s  R eine und  d a  die 
M annschaft n u r  noch gegen die E isenbahner 
anzu tre tcn  Hat, dü rfte  ihrem  Endsieg nu n  
nichts m ehr im  Wege stehen. „ I l i r i j a "  rückte 
n u n  m it 6 ^Punkten a n  die zweite vor, wäh 
rend „ P rim o rje "  a n  die d ritte  S telle  ver­
d rä n g t w urde. D ie übrigen  Tabellenpoften 
teilen sich „S v o b o d a" , „Ž elezničar" und  die 
A thletiker.

Auf heimischen B oden  gingen heute zwei 
W ettkämpfe um  die M eisterschaft der zwei­
ten  Klasse vo r sich. I n  die Ereignisse griffen 
zuerst „R  a  p  i d" und  die „ ž e l e z n i -  
v a  r "  - R  e s e r  v e ein . D ie Schw arz- 
b lauen nahm en die Sache an fan g s nicht 
ernst und  erzielten auch in  kurzen 2lbschnit- 
ten  v ier T reffer. I m  w eiteren  S p ie lv e rla u f 
w a r zw ar die U eberlegenheit „R ap id s"  zeit­
weise recht offensichtlich, doch drückt das 5:1 
(4 : i)  nicht vollends den Kräfteunterschied 
aus.

I m  zw eiten S p ie l  standen sich „ M u r  a "  
au s  M urska  S o b o ta  und  „ S v o b o d  a" 
gegenüber. „S voboda" begann den Kam pf 
m it großer E nerg ie , sodaß „ M u ra "  des öf­
teren  zurückgedrängt und blockiert w urde. 
Nach dem Seitenwechsel w urde der Kampf 
offener; . zeitweise ha tte  sogar „ M u ra "  iv. 
diesem Abschnitt m ehr vom S p ie l. D a s  3:0 
(3:0) spricht fü r den Form aufschw ung der 
„S voboda- M annschaft.

— Besely 6:3, 6 :2 ; T ildov ip  —  Besely 3:6, 
6 :4 , 6:4; F r a u  S a lo tn ik  —  F r a u  NovSak 
7:5 , 3 :6 , 7 :5 ; F r l .  F ich tenau  —  F r a u  N ov- 
sak 6:3, 6 :2 ; F r l .  F ich tenau  —  F r l .  Legat 
6:1, 6 :0 ; F r l .  F ich tenau  —  H onvery gegen 
F r l .  Kovaoid-M lasi 6:2, 6:0; F r l .  F ich tenau  
- Besely gegen F r l .  Legat-M äsi 6 :3 , 6:2; 
H onvery  - Besely gegen B e rg a n t - I n g .  
Č ernigoj 6 :3 , 4:6, 6:3.

L M w M e r e n  o m  < 5 ! o r f
D ie Leichtathleten „Ž elezn ičars" und des 

neugegründeten  S S K . M a ra th o n  brachten 
heute einen K lubkam pf zu r A u s trag u n g , 
der einen ü b erau s  anregenden  V erlau f 
nahm . I n  den vielseitigen D isz ip lin en  w u r­
de n  einige recht anerkennensw erte  Leistun­
gen erzielt, die der ganzen V e ra n s ta ltu n g 'e i­
nen  besonderen Anstrich verliehen. A usge­
zeichnete R esu lta te  w urden  im  W eitsprung 
erzielt, wo S  t o n  e j (Železničar) m 't  ei­
ner M arke von 5.08 ausw arte te . V orzüglich 
ist auch die Leistung von 32.95 M ete r, die 
F . R  a  k (Železničar) im  D iskusw erfen  e r ­
reichte. E ine sehr gute M arke erzw lte 
R  u  d l  (M ara th o n ) m it 42.13 M ete r im  
S peerw erfen . D ie große Ueberraschung des 
T ag es w a r  der S ieg  des jungen  G  e r -  
m  o v 8 e k (M ara th o n ) über P odpečan . 
Auch die J u n io re n  konnten angenehm  ü b e r­
raschen.

I m  Klubkampf blieben die E isenbahner 
m it 86 gegen 29 P unk te  siegreich. Nachste­
hend die Ergebnisse:

100 M e te r: !. S to n e j (Žel.) 12; 2. Lenu- 
ti (žel.) 12,12; 3. V idic (M a ra th o n ) 12.4.

200 M eter- 1. S to n e j (Žel.) 25 4; 2. Ve- 
n u ti (Žel.) 25.6; 3. V idic (M .) 27.2.

400 M e te r: 1. F i Rak (Žel.) 60; 2. Kova- 
8 is (Žel.) 60.4; 3. H eric (Žel.) 60.8.

1500 Meter: 1. GermovZek (M .) 4.40; 2. 
G rad išn ik  (Žel.) 4 .43; 3. H erig (Žel.) 4.45

5009 M e te r: 1. Germ ovsek (M .) 17 30; 
2. P o d p ečan  (Žel.) 17.46; 3. S tr a u b  17.52.

4X 100  Meter: 1. Ž elezničar 1 49; 2. Že­
lezn iča r 2 50.2.

H ocksprung: 1. S tr a h a lm  (Žel.) 1.50; 2. 
Verovsek (M .) 1.50; 3. G rad išn ik  (Žel.) 1.45.

W eitsp rung : 1. S to n e j (Žel.) 5 .98; 2. S t r a ­
halm  (Žel.) 5 .60; 3. V idic (M .) 5.40.

S tabhochsprung: 1. F ika  (M .) 2.80; 2 Z u ­
p a n  (Žel.) 2 .70; 3. © tan g i (M .) 2.60.

Diskuswerfen- 1. F . Rak (žel.) 32 .95; 2. 
B ezla j (Žel.) 3 2 M-  g. V erovL ek (M .) 30.0o.

K ugelstoßen: 1. F . Rak (Žel.) 10.94: 2. 
S to n e j (Žel.) 10.55; 3. V idic (M .) 10.28

S p ee rw erfen : 1. R u d i (M .) 42.13; 2 Ko­
vačič  (Žel.) 38.61; 3. Rak (Žel.) 35.3.1.

I n  d a  K onkurrenz der J u n io re n  w ar 
,p u r  „že lezn iča r"  vertre ten .

Kugelstoßen: 1. Z a rč i 8 .70; 2. G ju ro  9.50; 
3. F riček  8.

W eitsp rung : 1. Friček 4.69; 2. G ju ro  
4.22; 3. I v a n  4.10.

60 Meter: 1. F riček  9.2; 2. G ju ro  4.22; 
3. S tanko  9.4.

4X60 Meter: 1. že lezn ičar 1 35; 2. Že­
lezn iča r 2 36.8.

D ie O rgan isa tio n , die in  den H änden  der 
H erren  S m e r d e l  j, F i s c h e r ,  L o r ­
b e r ,  Ž e b o t, O  g r  i z e k und  M  o ■:= 
d e r e r  lag , ließ nichts zu wünschen übrig .

4tXemilsmalch „Ieteroiöm

D ie E isenbahner trugen  heute m it B e r­
gan t a ls  Gast das Rückspiel gegen die M a n n  
schaft des S K . P tu j  aus. D er Kam pf, der 
7:3 zu G unsten der Gäste endete, brachte 
folgende R esultate:

B e rg a n t —  H onverp 6:1, 10:8; B e rg an t

Äugojlawikns Mißerfolge 
bei der Bolkan-SIgmpiade

I n  S o fia  finden zur Z e it sportliche G ro ß ­
wettkäm pfe der B a lkanstaa ten  statt. Auch 
Ju g o s law ien  ist in  m ehreren  S p o rtzw eigen  
vertre ten , doch konnten unsere V e rtre te r  b is ­
her keinen einzigen E rfo lg  erzielen. D ie 
F ußb a llrep rä sen tan z  m ußte schon zwei N ie­
derlagen  hinnehm en. Z uerst u n te r la g  sie ge­
gen die T ürkei m it 2 :0  und  jetzt w urde  fie 
noch von B u lg a r ie n  m it 3 :2  geschlagen. B e i 
den T enniskäm pfen  w urde Schäffer vom  
B u lg a re n  K ulev, K ukuljevic vom  R u m ä ­
nen  M osh und  F r a u  G ostiša von F r l .  Ko- 
sim atis R u m än ien ) geschlagen. I m  D oppel 
blieben S chäffer— Kukuljeviö gegen d as  t ü r ­
kische P a a r  S iu a v a — S a ra k a  siegreich. Auch 
die R a d fa h re r  versagten vollends.

:Oefterre!tf>-:üngarn 2 : 2
B  u d a  p e st, 4. O ktober. 

D e r 69. Länderkam pf zwischen beiden 
S ta a te n  endete gestern in  B udapest m it ei­
nem  2:!2-Unentschieden.

A u s w ä r t ig e  S p ie le
Ljubljana: G rafika —  J a d r a n  4:0, Her­

m es —  S lo v a n  3:0.
Z ag reb : S oko l —  S p a r t a  0 :0 , V ik to ria  

— Ju g o s la v ija  0 :0 , G ra f ič a r  _  S la v i ja  
5:1 , Ž e lezn ičar —  F e r r a r ia  1:1.

B eo g rad : Ju g o s la v ija  —  Hask 2:1.
Osijek: S la v i ja  —  Hajduk 3:1.
Subotica: B ačk a  —  S a n d  1:0.
P r a g :  S la v ia  —  V ik to ria  P ilsen  4:1‘,

T eplitzer —  V ik toria  Žižkov 0 :2 , S p a r t a  —  
Nach od 4:4, B o h em ian s —  Čechie Karlin 
5:3.

Wien: S p o rtk lu b  —  Hakoah 6:1, Rapid 
M oravska S la v ia  6:0.

Kino
Burg-Tonkino. Ab heute gelang t der deu t­

sche G roßfilm  der U fa „Die Voruntersu­
chung" zu r V orfü h ru n g . I n  den H a u p t­
ro llen  sind G ustav F r ö h l i c h ,  H an s  
B r a u s e w e t t e r ,  A lb ert B a s e r ­
m a n n  und C h arlo tte  A n d e r  beschäf­
tig t.
Ilnion-Tonkino: D er deutsche Wiener 

Lustjpielschlager „Sturm  im Wasserglas" 
m it R en a te  M  ü  I I  e r ,  Hanny N i e s e  und 
P a u l  O t t o .

Sport auf Briefmarken
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A nläßlich der in  nächster Z eit stattfindenden 
„B alkam ade" —  einer großen sportlichen 
V eran sta ltu n g  in  S o fia  nach dem M uster 
der O lym piade —  b rin g t die bulgarische

P o stv e rw a ltu n g  B riefm arken  h e rau s , aus 
denen verschiedene S p o r ta r te n  abgebildet 
sind.
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D i e  F m «
M a c h e n  zw ei W e lte n
Roman von L u d w i g  v o n  W o h l .
C opyright by Carl Duneker Vortag, Seclin .

(66 . Fortsetzung).
M a n  tu t lieber  w a s. A berdas steht auf 

ein em  anderen B la t t .  I m  üb rigen  freue ich 
mich, daß m eine R eise trotz allem  e in en  
Ztoetf gehabt hat. W ollen  S i e  mich Bitte 
der P rinzessin  em pfehlen. A e  ist doch in  
Prrlmbeach?"

„ S ie  ist in  Potm beoch. M e r  sie em pfängt 
nicht."

M o o a n  fitst sich aus die Lippe.
„ Ich  habe nicht davon  gesprochen, daß ich 

der P rinzessin  m eine A u fw artu n g  machen 
w ürde. F in d en  A e  nicht, daß m an die 
M aleN ik  auch zu w eit treiben kann?"

G irg is  machte ein  undurchdringliches G e­
sicht und erhob sich.

„ S ie  entschuldigen mich w ohl, M r. M o ­
ran."

„ Ich  w ollte S ie  gerade darum  bitten, 
M r. G irg is."

M a n  verbeugte sich. M a n  gab sich nicht 
die H and.

G ir g is  ging.
M oran  steckte sich eine Z igarette a n  und  

versuchte zu überlegen, w arum  er innerlich  
nicht w ütend, sondern trau rig  w ar.

E r w ar trau rig  —  d as stand fest.
D ie  kleine P rinzessin  tat ihm  leid . E s  

konnte kein V ergn ügen  sein, diesen griechi­
schen B aum w ollkaffern  zu Heiraten.

W a s sie d a m a ls  für arm e gehetzte A ugen  
gemacht hatte, a ls  er in  D etro it so plötzlich 
hereingeschneit w ar. W ie ein  V ieh hatte er  
sich benom m en. U nd seitdem jagte er ihr 
nach, versuchte ihr zu helfen, gut zu machen 
—  und machte sich auf Schritt und T r itt  
lächerlich. M a n  m ußte heute abend nach 
D etro it zurückfahren. A rbeiten . D a s  war  
d a s  beste M itte l, um  —  — "

„M assa M o n ta ? "  •
D a  stand ein  kleines N iggerm ädchen m it 

großen  runden A ugen .
„ W a s willst du?"
„ Ich  M ädchen von  P rinzeß , M assa M o ­

ran! H eißen Topsy, Topsy A bdäham s."
„ S o  siehst du auch aus."
M o ra n  wußte wirklich nicht, w a s er sagen  

sollte.
„ Ich  a lles gehört! M assa G ir g is  mächtig 

schlechter K erl! E r  P rin zeß  gefangen halten."  
„ W a s?  W as?"
„E r ihr vorlü gen , P rozeß  nicht zu Ende, 

a lle  W elt h inter ihr her sein, S k a n d a l und 
Krach. S ie  große Angst vor S k an d a l und 
Krach —  sie sich lieber einsperren lassen. 
A ber ich gleich geahnt, daß M assa G irg is  
schlechter K erl —  ich heimlich ausgerückt, 
sehen, w a s  er treibt —  er zw ei S tu n d en  
oben gewesen m it französischer D am e —  
K ellner macht m it den A u gen  so — "

Und sie zwinkerte in  drolliger A ufgeregt­
heit.

„—  er lügen und betrügen, M assa M o­
ra n !"

lieber a lles Leid m it der P rinzessin  h in ­
au s wuchs tiefinnerliche G en ugtuung, Also 
w ar der edle Grieche doch ein  Schuft!

„ W as w irst du jetzt?" fragte er und fuhr 
Topsy durch d a s  K rau shaar.

„Ich gern M issns P rin zeß  sagen, daß
M assa G ir g is  sie b e tr ü g e n  "

„ D a s  geht nicht", sagte M ora n . „W enn  
dich der K erl erwischt, schlägt er dich tot. 
O der vielm ehr, er lä ß t dich totschlagen. S o  
etw a s macht sich nicht gern selbst die H and­
schuhe schmutzig. D u  m ußt vo r lä u fig  bei m ir  
bleiben. W ir  müssen überlegen —  irgend  
e tw as m uß geschehen, zum D on nerw etter  
noch einm al."

X IV .
„ S ie  sind ein  I d io t !"  schrie G ir g is  außer 

sich. D er  la n g e  H u m m on s hielt den Kopf 
gesenkt und antw ortete nicht.

G ir g is  sah a u s , a ls  w olle er dem D iener  
in  der nächsten Sekunde an  die Kehle fah­
ren.

„Ich  werde S ie  h in au sw erfen " , zischte er. 
„ Ich  kann keine Id io te n  gebrauchen. Ich  
werde S ie  rausschm eißen!"

Durch H u m m ons -Körper ging es w ie ein  
Zucken. E r schielte den Griechen m it gesenk­
tem Kopf an.

„W ürde d a s an  I h r e r  S te lle  nicht tun, 
S ir " ,  sagte er heiser.

G ir g is  lachte zorn ig .
„ S ie  können gehen. H eute. S o fo r t. Gleich.

M a x w e ll  geht mit Ih n e n !  Er w ar genau  
'so verantw ortlich . W a s haben S i e  noch zu 
bekommen?"

„ Ich  würde d as a n  I h r e r  S te lle  nicht 
tu n , A r " ,  w iederholte H u m m on s lauern d . 
„D em  schwarzen M ädel glaubt m an  nicht 
—  da können S ie  ganz unbesorgt sein. Aber 
M axw ell und m ir —  u n s g laub t m an. E s  
w äre doch sicher nicht angenehm  für S ie ,  
S ir ,  w enn e s  von  I h n e n  heißt, S ie  ha lten  
e in e  D am e unter —  w ie n enn t m an 's doch 
gleich —  un ter V orsp iegelung falscher T a t­
sachen gefangen!"

„K erl!" schrie G ir g is  und packte den 
M a n n  a m  Rock.

Aber H um m ons stand ganz ruhig da, 
den Griechen um  einen Kopf überragend  
und grinste.

„ Ich  b in  e in  Esel", dachte G ir g is  und ließ  
ihn  lo s . „W ir sind w o h l beide e tw a s  erregt", 
m urm elte er. „ D a s  ist diese ekelhafte Schw ü  
le heute."

„ C e r ta in ly , S ir " , bestätigte H um m ons  
und verzog den M und . „ E s  ist wirklich 
kaum zum  A u sh a lten ."

„ E s  ist gut, H u m m ons —  e s  w ird nicht 
so schlimm werden. Lassen w ir  das schwarze 
V iehzeug."

D er  D ien er  verschwand.
E s  w a r  Z eit, daß m an zu Ende kam. M o ­

ran  —  d an n  Topsy.
Und die D ienerschaft.
E s  m ar höchste Z eit.
H u m m on s Gesicht erschien wieder in  der 

T ü r.
E r brachte die Post. Hastig überflog G ir­

g is.
W ynham ?
W y n h a  m !
S e in e  F in g e r  zitterten  und die Buchsta­

ben verschwam m en vor seinen A ugen . E in

blau des N achth im m els zu den schwarzen 
B aum kronen .

V on  den schwarzen B aum kronen zu den 
S te r n e n , die trübe und gelblich schimmer­
ten.

S i e  fror plötzlich in  all der Schw üle.
„ W illig en  S ie  e in?" fragte G ir g is  und 

e s  w ar leise Angst in  seiner S tim m e  —

D a  riß er sie a n  sich. Aber sie bog den 
Kops zur S e ite .

„W arum  weinst du, G isela?" fragte er er­
schrocken.

S i e  wischte die T rä n e  ab.
„ Ich  weiß es nicht, lieber F reun d" , sagte 

sie und versuchte zu lächeln.

fühlte e in  unangenehm es  

m atter?" fragte er, noch

T ed M o ra n  
R ü tte ln .

„W at is  the 
halb  im  Schlaf.

D a s  R ü tte ln  verstärkte sich.
E ine  leise S tim m e  sprach unverständliche 

W orte.
Noch im m er im  Schlaf, setzte sich Ted M o ­

ran  auf und sah verw irrt um  sich. E s  w ar  
früher M orgen . V o r  ihm  stand Topsy.

S ie  zitterte w ie  Espenlaub. S chw eiß trop­
fen standen auf ihrer schwarzen S t ir n . B e i­
de F äuste hatte sie vor d a s  Gesicht gepreßt 
und trom m elte sich a u f dem M und herum .

T ed M o ra n  erinn erte  sich —  irgend je­
m and hatte e in m a l gesagt, daß die N eger  
d a s  tun, w enn sie entsetzliche A ngst haben

„ W a s ist denn  lo s? "  fragte er verb lüfft. 
I m  gleichen -Augenblick kam e s  ihm  zum  

B ew u ß tse in , daß e s  geradezu unnatürlich  
heiß w ar. I n  w enigen  Sekunden fühlte er,

eingeschriebener B r ie f. Z w ei P ap iere. D er  i ^  d a s Helle Wasser von  der S t ir n
B r ie f  d es  A n w a lts . U nd d as ScheidungSur- ie '' 
teil.

„ T e ile  I h n e n  m it, daß M r. D a n ie l  
B ro u w er , Am sterdam , sich auf m eine drin  
genden V o rh a ltu n gen  hin  bereit erklärte, 
in die Scheidung zu w illigen . S e in e r  F o r  
derung von  fünfundzw anzigtausend D ok  
la r  glaubte ich entsprechen zu können.
( I h r  Schreiben vom  20. v. M ts .)  —
E s m ußte B r o u w e r  noch im m er sehr 

schlecht gehen!
E r hatte den Ueöerhlick über das Geld ver 

loren .
D ie  P rinzessin  w ar f r e i  —
Er w arf sich in  e in en  Sessel und atmete  

F reude.
Endlich. N u n  w ar a lles g u t —  —  in  v ier­

undzw an zig  S tu n d e n  w ar die ganze Sache  
in  O rdnung!

E r machte T o ile tte  —  sehr sorgfältig  —  
und ließ  sich trotz der vorgerückten S tu n d e  
bei G isela m elden.

S ie  em pfing  ihn auf der Terrasse, ö :o sie 
nicht verlassen hacke.

„ S ie  sollten nicht so la n g e  im  F re ien  filei 
ben, M adam e", tadelte G ir g is  freundlich —

„O , es macht nur nichts. E s  ist so schwül 
heute — "

E r setzte sich ihr gegenüber.
„Ich  habe gute Nachricht für S ie ,  M a d a ­

me."
„ E in e  gute Nachricht? F ü r  mich?"
„ F ü r  S ie  —  und auch für mich. H err 

B ro u w er  hat in  die Scheidung e in gew illig t.
S ie  sind frei!"

I h r  Gesicht verlor alle Farbe.
S ie  sah über die B lä u e  fort, steil in s  

Nichts.
„ F r e i  — "
„ E s gi bt  nichts m ehr, w a s I h n e n  weh 

m it darf" , flüsterte Gi rg i s  heiß. „M o rg en  
w erden w ir heiraten  —  überm orgen sind 
w ir  fort von  hier —  in  K a liforn ien , in  Nero 
York —  >vo S ie  w ollen  —  G isela! Und in  
drei T ag en  —  in  drei T a g en  steht u n s die 
ganze große W elt offen —  w ir  können nach 
H a w a ii fahren, zum  Feuersee des K ilauea  
—  nach J a p a n  zur Kirschblüte —  nach I n ­
dien —  und von  dort nach A egypten zurück.
S i e  werden e in en  P a la st  haben —  so v iele
D ien er  w ie S ie  w o l l e n  "

G anz leise schüttelte G isela den Kopf.
„ E s  ist nicht das, lieber F reun d" , sagte 

sie versonnen. „N u r d a s  A u sru h en  ist e s  —  
d a s G efühl, beschützt zu sein —  sicher zu 
sein — "

„ S ie  w illig en  also e in?"  jubelte G irg is  
a u f.

G isela s A u gen  wunderten.

und

denn

et

Topsy hatte seinen A rm  ergriffen  
deutete nach der T ü r .

„ S o  rede doch endlich —  w a s ist 
n u r? "  ^

„Schn ell machen, M assa —  9aUl  * ,U 
machen —  G eister in  der Luft!"

Ted M o ra n  setzte sich a u f  den B e ttra u  • 
„ D u  bist vollkom m en verrückt", !a0‘c 

ruhig .
T opsy ra n g  die H ände. . . .
„ Ich  sie atm en" —  sie überstürzte >- 

plötzlich beim  Sprechen. „ Ich  sie ganz 
litih atm en —  e s  lieg t in  der Lust ^  77 ‘ fl 
bitten, ga n z  sehr b itten  —  Massa, w
anziehen und m itkom m en  ------ "

T ed  M o ra n  w ar ein  nüchterner f ' ^  
O kkultism us, S p ir it is m u s , Telepath-e ^  
—  last not least —  H ysterie w aren  ihn* “ 
G reuel. _

E r preßte sie an  sich. W eit bog ste 
zurück. ^

D a  kam e s  aber auch schon angcstarz 
e in  to lles, w ahnw itziges G espann _ r ^  
daher —  zw ei P ferde , schäumend, 'Jr 
Angst, schleiften h in ter  sich einen  « °  
dem e in  R ad  fehlte. ,

M o ra n  auf dem  Bock schwang eine r>ep 
Peitsche. _  «et

M itte n  h in ein  in  das brodelnde _ 
gin g  die verrückte F a h r t. F o n tä n en  fprll ^  
b is a n  den H a ls  verschwanden die T i 
schwam m en. 6i<

S e ltsa m , w ie  der M a n n  auf dem ^  ^  
Lage sofort erfaßte! M it  e inem  ® ^ unj L UIs, 
tig ierte er auf den  Rücken d es e in en  _ >
der sofort unter der Wasserflätihe versap _ ^ 

Sich jäh abschnellend, ereichte er  das

(S ch lu ß  fo lgt).
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Name u. Ort: 
Straße
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Zu
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Zimmer, Küche, Dlo»«"1' 
kinderlose P a r t e i  ab 1- ■ o t0  
n -r  zu  v e r m ie te n . +-1ber  
u lic a  11.
E in  m ö b lie r te s  S lfll.®
B a d ez im m er b en ü tzu n a  1
s ie e v  d rev o red  fofprt » gart' 
m ie te n . A n fr a g e n  st- jpM  
k a rjeva  3 0  im  G eschick—
Z w e iz im m e r ig e  W ofin grit^ 
v e r m ie te n  ab 1 . N o v em  
le ta v a  u lic a  10.
R e in  m ö b l. K abinett in!,anff 
B e le u ch tu n g  u . l'epnr- 
ab 15. O k tober zu vera p t t .  
z u fr a g e n  V r a z o v a  Ul- ' 
lin k s . « A ä A ^

Z u  m i e t e n
§ü'

S u ch e  le e r e s  3 im m fr
che u n d  Z im m e r , B a b  üflrjick

C p c
d ie  V e r w .
iAAAAAAAAA,
Stelle

Gedenket der AntituberkuSosen-Liga

Probeheft kostenlos
V erlag der „Umschau* 
Frankfurt-M , B lücherstrafje

J ü e im t Anzeige*
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V e r s c h i e d e n e s
S i S i w T O i m w m *
Nur V A  D inar p er  S tück kostet 
e in e  S c h ü le r le g it im a tio n  (6  S t .  
D in  1 5 .— ), n u r  F o t o m e Y e r ,  
G o sp o sk a  u l. 39- 1 2 6 5 9

^AAA
Offene Stellen

F v T T W W V V  7 V 7 5 V T 7 T T '
N e tte s  Mädchen fü r  a lle s , d a s  
e tw a s  kochen k an n, w ird  aus­
g e n o m m e n . Adresse in  der V e r ­
w a ltu n g . 12 65 6

r fW W W fW r v y v ^  *  * fük
S e lb s tä n d ig e , ältere  K  pick­
a lle s ,  m it  Jah re sz eu a  
S te l le  bis  15. Oktober.^ ^  
u n te r „ S p a r s a m "  an

1 2 6 5 3 _ _ _ _ _
G em ischtw arenhändler. jj' L p
u u fa k tu r -, Galanter  
zerei v o l lk o m m w  $  ;1n < ,  

"  «anW aren»in  e in e m  susuic» » -  ,  
k om m en . W ü rd e  fl 
sch ä ftsle iter  o d e j ^  

m it g rö ß erem  . j ’A
„ N r . 501"  a . d.
AAAAAAAAAAAA-

Z u  v e r U ^ ^
------------------------------ ß.flij

iliiüclU m stä n d e h a l^ r^ v e rk a ^ sM  

1
e m e n  tadellosen .
„ T o r r " . A u s  G e l a ^ b u r .  c z  
g en  b e i Rudolt  ~up

^ k a u su lic a  5 . ■
G ro ß e  eiserne K asia^ g 
fen . Anzufragen V  ^
n e u r , Meljska c _ —

Pepist a m  S t a d t p a r ^ b  _ 
ber a n  ^ ^ r ^ ^ s t f l g e ’1
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